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siebzehnter ?cikrgcing

c>. Suttat. St. Salien. lian6kciU5 '»V7al6kok»' bei ?lau>il. Phot. Ernst Gìmmi, Flaìvìl.

Mem Wm
Ts blüht ein stiller Karten
In 8ommer- unä in Winterszeit,

bunte Dlumen marten
^er hanä, äie sie ?um iìranxe reiht

Ts wanäelt äurch à Dâume Unä nackte Fühchen schleifen

Mit heilem Nug äie kàrtnerin Durch Kosen ihren Kingeltanx,
Unä schütteit hoicie Träume Unä Kinäerhänäe greisen

Nus Wiesen unä sus Wege hin. Dach bunter 5chmetteriinge Klan?.

Tin Uöglein singt verborgen: 80 blüht mein stiller Karten

Ich weih ein klück, ich weih ein lieä! In Zonnner- unä in Winterszeit
Ts klingt wie Zrühlingsmorgen, Unä tränkt nach allen Fahrten
Der äurch bekränzte Lanäe rieht — Mein Herr mit Heimatseligkeit.

Paul 5uler, llüsnächl.

^m Laufe des achtzehnten Jahrhunderts, das
une eine jede Zeit vielerlei Gesichter zeigen kann
und nrit der Vorstellung von galanten Romanen

nd heiter-schnörkelhaften Porzellansiguren keines-
egs erschöpft ist, wuchs in Großbritannien eine

eue Art von Christentum und christlicher Betäti-
heran, die sich aus einer winzigen Wurzel

aus" ^sch zu einem großen erotischen Baume
^ìrchs und welche einem jeden heute unter dem

Es mu? evangelischen Heidenmission bekannt ist.

vrm eine katholische, die jedoch nichts Neues
Mumes vorstellt, da von allein Ansang an

/Mische Kirche sich als ein Weltreich eingeführt

îân ?^et hat, zu dessen Rechten, Pflichten und
l ^verständlichen Arbeiten das Unterwerfen oder

„ H^h aller Völker gehört, das ja denn auch zu

u ^ Pulten stark betrieben worden ist, bald auf die
yemg-hebreiche Art der irischen Mönche, bald in

er rascheren und unerbittlicheren Weise Karls des

lim 2m schärfsten Gegensatz hierzu aber hatten
m die verschiedenen protestantischen Gemein-

ködert Ugkion.
Novelle von Hermann Hesse, Bern.

schaften und Kirchen entwickelt, die sich von der
katholischen Universalkirche eben dadurch am stärk-
sten unterschieden, daß sie Landeskirchen waren
und jede von ihnen dem geistlichen Bedürfnis
einer bestimmten Nation, Rasse und Sprache
diente: Hus den Böhmen, Luther den Deutschen,
Wiclif den Engländern.

Wenn nun diese von England ausgehende pro-
testantische Missionsbewegung also eigentlich dem
Wesen der protestantischen Kirchen widersprach und
auf das apostolische Urchristentum zurückgriff, so

war allerdings äußerlich nicht wenig Grund und
Anlaß dazu vorhanden. Seit dem glorreichen Zeit-
alter der Entdeckungen hatte man allerrvärts auf
Erden entdeckt und erobert, und es war das wissen-
schaftliche Interesse an der Form entfernter Inseln
und Gebirge ebenso wie das seefahrende und aben-

teuerliche Heldentum überall einem modernen
Geiste gewichen, der sich in den entdeckten erotischen
Gegenden nicht mehr für aufregende Taten und
Erlebnisse, für seltsame Tiere und romantische Pal-
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